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2Z4-280 (siehe Abb. io)

; der Regress.onsgleicbungen.
jnd Regressionskodfi/ eilten lu
¦ an folgenden Ausdruck :

^ ^-„,,5, (37)

d. b. eine Aenderung des WasserzuSatzes zum Mischgut
um il beeinflusst die Bctondruekfestigkeit 1,5 Mal mehr
als eine Aenderung der Zone (beigäbe um 1 kg. Wird
als Mass der Güte der Verarbeitung des Beton das Beton
raumgewicht R eingeführt, so kann die neue Gieiehung
aufgestellt werden:

0,, — — alV+bZ+cR + d (38)

Es bedeutet:

na — Betondruckfestigkeit nach 28 Tagen,
W Wassermenge in l/nt' iertigen Beton,
Z Zement in kg m' fertigen Beton,
R Raumgewicht des 28 Tage alten Beton i

(siehe Korrelationstahelle Abb. 9).
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Aus Gleichung (39) geht hervor: V.

um soviel mehr gestampft, dass das Ra
Beton um o,ot kg/dms zunimmt, so nio
wartende Betondruckfestigkeit um 1 1 kg/cn

Zweiter (engerer) Wettbewerb für den Neubau des Kollegiengebäudes der Universität Basel.
Unter den Verfassern der im ersten '

(Bd. 100, S 78* und 91") preisgekrönten und angekauften
Projekte ist ein zweiter Wettbewerb veranstaltet worden
für den die in jenem Urteil niedergelegten Richtlinier
massgebend waren, nebst der ausdrücklichen Forderung
dass sich die Bewerber bemühen mögen, ein „Bauwerk zu

schaffen, das kein reiner Zweckbau ist, sondern die
Bedeutung der Universität ais erste Bildungstatte zum Aus-

b druck bringt und zur Umgebung, soweit sie historisch wert¬
voll ist, in keinem störenden Widerspruch steht. *

Gerade im U nbhek nuj d «sei; überwiegend negatuen
Wunsch ist nun auch das Ergebnis negativ ausgefallen nach
Ansicht des Preisgerichts ist ihm nicht genügend Rechnung

getragen worden, und der Verfasser des hinsichtlich
Grundriss und Organisation gutgeheissenen erst prämiierten
Entwurfes soll nun dessen Aeusseres so umgestalten, dass
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tspricbt. Eine Aus

und 4 Rang), gerade lur dmse 1,

teilt hat (vergl. S 84) Es hat a

gegeben, dass durch Mätzchen, se

sie nun fein oder grob, der
Aufgabe nicht herzukommen
ist Man darf auf die
endgültige Lösung umsomehr ge-

mooumcntale Probleme der Ar-
chitektur — auch der
Wettbewerb für die Rentcnanstalt in
Zürich stellt durchaus ähnliche

bandelt, die das neue Bauen

Aulgaben des Alltags
angegriffen hat

Jeder Teilnehmer ist mit
3000 Fr honoriert worden,
Geldpreise wurden darüber
hinaus nicht erteilt.

des Pr isgerichtes.
1 Preis-träger nahen die Entwürfe samt
liefen Die eingereichten Entwürfe und
'ten Entwürfe de*- ersten \Vel,;.c«-.!ri:-.

Teil der Halle 1! des Mustermessgebäudes über-
Die 0 gane der Hechbauabteilung des Bau¬

prüfung der Projekte in Bezug aul die
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Einhaltung der Pi i.gr.. i

Vorschriften durchgeführt, das
CrüIungBereebnls lag dem
Ptelsgerlctit im Form einer

Uas Iheisjericht versammelte
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^S-i-' sen Hörsäle. Der Grundriss de

am Ende dieses Flügels angeord
neten Ab wart Wohnung stimmt mi
dem Erdgeschoss nicht übe reiz
Die Unstimmigkeit kann aber koi

*h ebenerdig im Wesillügel mit
/orplatz und eigener Garderobe.Eines

Der Vorzug
massigen, kl
»estaltung. D

glucJilich insb

r-lnheitllcher Hohe
ängs der Strassen

¦i-snd
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-.Aid iilii'-dimensioniert. DieTreppe
zu den Sälen Im zweiten Ober-
Eeschoss des OstllQgels isl schwer
auffindbar Die Aula im ersten
Stock des WeslflÜ£el5 ist vom
HauptelrE.-ing aus durch die Halle
in Verbindung mit den Garderoben
durch die breite Treppe bequem
erreichbar Der Lesesaal ist etwas
entlegen und inlolfie der geringen

m Vesallanum und
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uwohl die Vorplätze wie auch die
mittleren Säle und die Aula sind gut

:rt. Besonders hervorzuheben Ist die

eisellige Belichtung der grossen und

örsäle, die durchwegs ansteigendes
alten. Die Aula bezieht im wesent-
cht vom Hol aus. die Durchbildung

sich ur das Auditorium maximum nicht er-

wünsc te Eingangsstulen zu diesem.

m Untergeschoss sind das slaatswissenseha
„r Veloraum zweckmässig untergebracht )e

en Vorschriften der Baupolizei gemäss bei ich

sindL chtschachle gegen den Petersgraben In diesem

zuläss g. Einige Räume, wie das Rektorzimmer, d

Stude ten, das staatswissenschaftliche Seminar, das

der D zenten und das Stuhlmagazin sind zu klein b

m Aufbau zeigt der Entwurf eine einfache kla

er Schlichtheit durch Verteilung von Fläche

n dem ganzen Bau den Charakter einer Univ
verma Zwischen Modell. Grundrissen und Fassai

e Unstimmigkeiten festzustellen, wie z. B. a

derRegenz. ebenso erscheint der Wechsel v

kleine Fenstern im Erdgeschoss der Westfront weder
In kon strukttver Hinsicht begründet Die Durchb 11du

Halle leht im Widerspruch zu den übrigen Elemente

MÄ
a

Eidgenössisches Amt für Wasserwirtschaft.

Ausbau der Rhone.

Regulierung des Genlersees. Schiffahrt. Wasserkraftnutzung.
Die Uferkamone hahen bis heule ihre vorbehaltlose Zustim.

mung zur neuen projektierten Regulierung des Gcnfersees noch nicht
gegeben. Eine grundsätzliche Verständigung über die Richtlinien
eines Projektes des Amtes für Wasserwirtschalt konnte indessen

U der Fenster

in der Fassaden-

hildung Die Torbildung gegen die Vesalgasse ist nicht begründet.
Entwurf No. I. Kennwort Wandelhalle. 47750 mä. Die Verteilung

der Räume im Ganzen erfolgt aus dem richtigen Grundgedanken,
die Arbeitsräume der Universität an ruhige Stellen zu legen, die

Kanzlei ausserdem in die fiälie des Haupteinganges. Ausgeschlossen
sind davon aber die Aula und zwei S tzungsräume Besonders die

Aula, die auch als Öffentlicher Vortragssaal zu dienen hat. musste
aber eine ruhige Lage haben Es ist daher nicht wünschenswert,
dass der Verfasser gerade den Flügel am Petersgraben zu diesem
Zwecke benutzt iiiistatt hier sinn an! eine Anordnung zu beschränken,
welche die Störungen durch Verkehrsgerausche ausschaltet (Strassen-

seitiger Gang mit Räumen nach dem Garten in beiden Geschossen).
Im Einzelnen ist festzustellen, dass die Wandelhalle im Erd

nismässlg gross ausgefallen ist. dafür die Erfrischungsräume in das

Untergeschoss des östlichen Seitenflügels abgedrängt sind. Im
westlichen Seitenflügel ist dagegen eine beidseitige Raumfolge an einen

verhältnismässig engen Mittelgang angeschlossen. Im Obergeschoss
vermisst man vor der Menge von aneinandergereihten Hörsälen eine

reichlichere Verkehragrundil liehe ohne die unangenehme Einengung
durch die Haupttreppe. Einzelne Ausbildungen des Grundrisses sind

nicht ausführungsreit. Hier ist in erster Linie die Lage des Haupt
eingangs zu Garderobe und Pförtner zu nennen. Man darf sich nicht

um die Garderobe herumdrücken müssen, um zur Haupttreppe zu
den Hörsälen des Obergeschosses zu gelangen. Der Pförtner sollte

nichl erst auf Umwegen erreichbar sein.
Das Schweizerische Wirtschaftsarchiv sollte anders als nur

über zwei winzige Wendeltreppen (noch dazu indirekt) erreichbar

sein. Gegen die Gestaltung der Hörsäle ist im allgemeinen nichts

einzuwenden Die Beleuchtung des ersten östlichen Hörsaals
bedürfte jedoch einer Verbesserung Die Gestaltung der westlichen
Wandelhalle im Obergeschoss mit der nicht gerade überzeugenden

Treppenanordnung vermindert die hier tmt Recht angestrebte Weit

raumigkelt.
In der architeliIonischen tieslallung kommt die Innere Unaus-

geglichenhelt dadurch zum Ausdruck, dass die Sellcnllügel In keinem

Verhältnis zum niedrigeren Hauptkörper stehen Sie erstreckt sich

bis auf die Verteilung der Fensteröffnungen. Sie kommt besonders

zum Ausdruck beim Uebergang der grossen Fensler der Erdgeschoss
Vorhalle zu den kleinen Hörsaälfenstern an der flordseite.

(Schluss folgt.)

erzielt werden. Es ist zu hoffen, dass du

ständigt und verallgemeinert. In Bälde erl

Das Post- und Eisenbahndeparten
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Bern d e Delegat!
i 20 April

Behandlung der Angelegenheit

:in im Einvernehmen mit der Delegation abgefasster Bericht wurde

en Regierungen der Uferkantone zur Aeusserung unterbreitet. Zu
:nde des Berichtjahres lagen noch nicht alle Vernehmlassungen vor.

Das Studiensyndikat des Schwelzerischen K

i. \-y;-i • e Vjrun
projektierten Sebiftalirtslimnel ein. der stell aul dem rechten l 'er

unter der Stadt hinziehen soll. Diese Vananie berücksichtig! die

durch die Behörden Genls aufgestellten städtebaulichen W-Ünscfce.

— Die durch das Post und Eisenbahndera'''ment Im |ahre 1931

bezeichneten Experten konnten sich noch n|Lhi endgültig über die

Ausführbarkeit, die Baumethode und die Holten des Tunnelbaues

aussprechen, da sie vorher noch ergänzende Angaben benötigten
über die Beschaffenheit des zu durchfahrenden Baugrundes und

auptsächlich über die Grundwasserverhältnls'e auf Höhe de. Tunn
sohle 11,is .1...Klirr:

Direktion
e Unters ichL.ngen durchgeführt

Anpassung der Häfen, der Landungsstege und der Schiffswerft

an den projektierten Wasserhaushalt des Sees

Der französischen Presse konnte im Okiober entnommen
werden, dass das Aktlenkapital der Compagnie nationale du Rbüne
für die erste Bauetappe, im Betrage von 2-10 Millionen französischen

franken, durch die beteiligten Körperschaften vollständig gezeichnet
wurde. Die konstituierende Generalversammlung trat bis Ende des

Jahres m~! noch nicht zusammen.') Nach dem Statutenentwurf vom
11, Oktober 193? kann die Gesellschaft erst als endgültig gegründet
bedachtet werden, nachdem ihr die Verleihung für den Ausbau der

Rhone gemäss Gesetz vom 27. Mal 1921 erteilt sein wird.

Die Studien über das proiektierte Rhone-Kraftwerk bei Car-

tigny gehen weiter. Der Bau dieses Kraftwerkes als Flusskraltwerk

Schlamm und Geschiebemengen ans der Stauhaltung, wie dies die
Kraftwerke Chövres und Chancy Pougny bereits jetzt tun, — An
einer vom Amt auf den 12. April einberufenen Konferenz, an der

Vertreter der industriellen Betriebe Genls '

Aemicr der beteiligten Kantone teilnahmen, wurden die viel]
tlgen Fragen dieses Problems tesLro;hen Ijie Venreier
einem Lösungsvorschlag zugesi..iin-,i. der den Baudeparten
der drei Uferkantone vorgelegt » .-Je Das S:-..1-er-.-.ynd.k

Schweizerischen Rhone Rhelnsc-i'la'-ue-b >ndes sie»«* eil
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